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STEIN AM RHEIN Es sei ein Ge -
lände mit industrieller Vergangen -
heit, auf das der Kindergarten Müli -
bach zu stehen komme. Mit diesen 
Worten wandte sich Baureferent 
Christian Gemperle an die zahlrei -
chen Vertreter aus Behörden, 
Schule und Kindergarten sowie an 
Architekten und die am Bau Betei -
ligten, die sich am vorletzten Mon -
tag zur Grundsteinlegung für den 
Neubau versammelt hatten. 

Wo früher Nahrungsmittel pro -
duziert worden seien, sollten nun 
Kinder ihren Bildungshunger stillen 
können. Er freue sich darüber, dass 
die Industriegeschichte an diesem 
Ort in ein neues Kapitel überführt 
werde, so Gemperle. 

Im Folgenden ging er auf die 
Vorgeschichte ein. Nachdem der 
Einwohnerrat dem Kredit zuge -
stimmt hatte, bewilligte auch das 
Steinervolk die 1,275 Millionen 

Franken deutlich mit einer Zwei-
drittelmehrheit. Neben dem neuen 
Kindergarten und den entspre -
chenden Nebenräumen wird im 
neuen Kindergarten auch das Büro 
des Schulsozialarbeiters unterge -
bracht.

Haus bereits in Produktion
Letzte Woche ging es nun um 

den ersten Schritt, die Grundstein -
legung. Die dafür vorgesehene 
Röhre enthielt neben Kinderzeich -
nungen aus den drei bestehenden 
Kindergärten die Baupläne, eine 
Münze aus dem Jahr 2017 und wie 
üblich eine aktuelle Tageszeitung. 

Behelmt und mit einigem 
Schwung nahmen Mia und Tim 
ihre Aufgabe wahr und versenkten 
die Röhre samt Dokumenten in  
die zuvor ausgebaggerte Grube. An 
eben der Stelle wird in den nächs -
ten Wochen eine Betonplatte als 

Fundament gegossen. Das eigent-
liche Haus, eine Holzkonstruktion, 
ist bereits in Produktion, wie Archi -
tekt und Projektleiter Christoph 
Labhart von «Innoraum» sagte. 
Labhart zeigte sich erfreut, dass die 
Grundsteinlegung ausgerechnet 
am Welttag der Kinderrechte statt -
fand. Grundlage für die Planung sei 
die Auseinandersetzung mit den 
Kindern und Menschen gewesen, 
die das Haus künftig bevölkern. 

Auf das beinahe dreieckige 
Grundstück reagierten die Archi -
tekten mit einem sechseckigen Bau, 
der analog zur benachbarten Villa 
ebenfalls ein Walmdach bekommt, 
das Geborgenheit vermittelt. Das 
Sechseck prägt einerseits den Ort 
und passt sich andererseits ideal 
dem Lauf der Sonne an, so Labhart. 

Der vorfabrizierte Holzbau 
habe einer intensiven Planung be -
durft, führte er weiter aus, weil 
sämtliche Öffnungen für die Lei -
tungen aller Art bis hin zu den 
Steckdosen bereits im Voraus ange-
legt werden mussten. Er betonte 
auch die Nachhaltigkeit des Holz -
baus, die zusätzlich unterstrichen 
wird daduch, dass der neue Kinder -
garten an den Wärmeverbund an -
geschlossen wird. Letzteres sorgte 
am selben Tag für kalten Füsse im 
Rathaus. Bedingt durch die am 
Morgen getätigten Vorbereitungen 
für den Anschluss war die Fernhei -
zung für einige Zeit unterbrochen. 
Macht die Witterung dem Vorhaben 
keinen Strich durch die Rechnung, 
so ist im Januar die Betonplatte fer -
tig, und der Holzbau kann darauf 
montiert werden. Der Innenausbau 
und die Aussenarbeiten – der Kin -
dergarten bekommt einen Spiel -
platz – sollen bis Ende Juni 2018 ab-
geschlossen sein. Ursula Junker

Aus altem Neues generieren
Letzte Woche wurde am Welttag der Kinderrechte der 

Grundstein für den neuen Kindergarten gelegt. 

Mia und Tim versenken an der Grundsteinlegung für den Kindergarten 
Mülibach die Röhre mit den Dokumenten. Bild Ursula Junker

Mülibach Einst vier Getreidemühlen im Besitz des Klosters St. Georgen
In einer Chronik über die «Sesseli» (Stuhlfabrik Dietiker AG) schrieb der Steiner Archivar Heinrich Wald-
vogel (†) vor 38 Jahren: Am Mülibach befanden sich seit alter Zeit vier Getreidemühlen, die alle zusammen 
in einer Urkunde vom Juni 1296 als im Besitz des Steiner Klosters St. Georgen erstmals urkundlich genannt 
werden, wahrscheinlich aber schon vorher bestanden. Vor zwanzig Jahren wurde der Mülibach im Bereich 
des «Widumrieds» freigelegt. Martin Bolliger, Naturschutzbeauftragter des Kantons, stand beratend zur 
Seite. Rund 20 Aren stellt Bauer Ernst Böhni für die ökologische Nutzung zur Verfügung. Die Kosten für das 
Ausdohlen des Baches trug die Stadt, Saatgut und Sträucher liefert der Kantonale Naturschutz.  
1999 haben die Steiner Stimmbürger dem Kauf des Lieb-Areals (ehemalige Teigwaren- und Paniermehlfa -
brik Lieb) zugestimmt, auf dem der letzte Zeuge der Steiner Industriegeschichte, die «Nudli», stand. Diese 
wurde, nachdem der Regierungsrat zwei Aufsichtsbeschwerden und einen Rekurs abgelehnt hatte, 2003 
abgebrochen. Die Beschwerden richteten sich gegen die Finanzierung des Abbruchs der «Nudli» durch 
die Windler -Stiftung. Die Regierung kam aber zum Schluss, dass sich dieser Abbruch durchaus mit dem 
Stiftungszweck vereinbaren lasse. Auf den Rekurs gegen die Bewilligung zum Abbruch der «Nudli» trat der 
Regierungsrat gar nicht ein, weil dem Rekurrenten die Legitimation für einen solchen Rekurs fehlte. (r.)

Bodensanierung 
bei «z’Hose»
Auf der Wiese unterhalb 

der ARA �nden momentan 

Baggersondierungen statt. 

Sie dienen als wichtige 

Vorabklärung für eine ge -

plante Wiederherstellung 

des ehemaligen Riedes.   

STEIN AM RHEIN Am Stadtrand 
liegt das einzigartige kantonale  
Naturschutzgebiet z’Hose. Auch die 
Wiese direkt unterhalb der ARA ge-
hört dazu. Dort wurde in den 70er -
Jahren das Material vom Bau der ARA 
auf dem Ried abgelagert. Der heutige 
Wiesenwall ist sozusagen eine De-
ponie. Der ursprüngliche Flussschot -
ter wurde von Gehängelehm über -
schüttet, wodurch auch der dynami -
sche Wasseraustausch gestoppt und 
das Ried zerstört wurde. 

Bund und Kanton �nanzieren
Nun soll zumindest ein Teil des 

Materials wieder abgetragen und 
das Naturschutzgebiet renaturiert 
werden. Der Standort ist Bestand -
teil des kantonalen Gewässer- 
Revitalisierungsprogramms. Dem -
entsprechend ist dies ein Gemein -
schaftsprojekt des kantonalen 
 Wasserbaus, des Planungs- und Na-
turschutzamtes und der Stadt als 
Grundeigentümer. Das Projekt wird 
�nanziert von Bund und Kanton.

Ziel ist ein dynamischer, vom 
Rhein geprägter Wasserstand, so-
dass wieder ein Ried entstehen 
kann. Das Ried und die geplanten 
Weiher werden speziellen Tier - und 
P�anzenarten neuen Lebensraum 
bieten. Zurzeit werden Bodenson -
dierungen gemacht, um das Mate -
rial besser kennenzulernen und 
dessen Verwendung zu bestimmen 
sowie die Detailplanung der Ge -
bietsgestaltung abzuschliessen. 

Petra Bachmann
Ressortleiterin Naturschutz

Das Naturschutzgebiet z’Hose 
beim Steiner Strandbad. Bild zvg


